
Intention äßt auch dıe Predigt erkennen, dıe dem ema AHEeTT. mache
mich einem erkzeug deines Friedens“ steht und den Aufsatz-
band beschliıeßt.

”S ware hiılfreich“, den Herausgeber noch eıinmal Worte kommen las-
SCH, ‚„„WCNn dieses Buch nıcht 1IUT 1Im Rahmen priıvater ktüre achınformatıon
und Entscheidungshilfe benutzt würde, sondern WEeNnNn 65 auch sachliche Grundlage
für Gespräche in Gemeıminden, Gememschaften und Gesprächsgruppen werden
könnte‘‘. Damıt würde ansatzwelse realısıert, W das nach Petr 315 ZU bleibenden
uftrag der Christen gehöl „de1d allezeıt bereıt ZUT Verantwortung VOL jeder-
INa der VOIN euch Rechensc fordert über die Hoffnung, dıe in euch ist.  c

Werner Steube

TreC Immanuel Herzog. VT mMmuß doch Recht bleiben T’heologische An:-
merkungen Grundfragen des Rechts €} Lutherische Verantwortung heu-

Neuendettelsau: Freimund- Verlag, 993 138 S , 6,80

Juristen wünschen sıch (zuweılen) eine tragfähıige Begründung des Rechts, dıe
über die formale Legıitimierung als Gesetz und eCcC hınausgeht. Hıer besteht
heute mehr als er eın Defizıt Zwar en dıe Menschen VOIN jeher über
den Sınn des Rechts nachgedacht und bedeutende Erkenntnisse arubDer formu-
1ert ber 65 scheint, als WEeNN dıe Rechtsphilosophen auf der eınen und dıe Ju-
risten auf der anderen Seılite aum Notız nehmen Von dem, WAas dıe eweıls
dere Seıite sagt (Barenz: Richtiges ec. V orwort), und mıt dem Kontakt
zwıschen Theologıe und urısprudenz sıeht D eher noch schlechter aUus abe1l
ist der Jurıist, WENN ß TIS 1st, eiıner theologıschen Grundlegung VO Recht
und Rechtsprechung sehr interess1iert, muß und möchte doch se1ın Amt, das
viel mıt Menschen tun hat, mıt m (Gew1issen VOT Gott ausüben können.
Natürliıch g1bt 6S hlerzu eıne (Un-)Menge Lıteratur, klassısche und moderne.
Dennoch hat INan qls praktıscher Jurist oft das Gefühl, dalß im Juristenalltag
nıg Orıjentierung und ankommt. Hıer ist das Buch mıt dem Wort AaUus

Ps 94,5 als 1te hılfreich Der Verfasser l ZW ar nıcht 1UT den Juristen
sprechen, aber nıcht zuletzt auch ıhn, welst OE doch darauf hın, daß „der Seel-

denen, die 1Im Dienst des Rechtes In Rechtsprechung, Exekutive und
Polıtik stehen, unermeßliche Bedeutung‘“ zukommt S 116)

Der Autor legt im ersten Teıl se1ınes Buches dar, daß der Rechtsposıitiv1ismus
In seinen dıversen Spielarten wı1e auch dıe verschıedenen Naturrechtslehren
über menscnhlıiıche Wertungen und Formalbestimmungen nıcht hinausführen.
Zunächst CI sıch mıiıt Comte und Rousseau auseinander und bezieht dann
ein1ıge Rechtsphilosophen bzw Rechtstheoretiker der Gegenwart in seiıne Un-
tersuchungen eın (Zıppelıus, 353 Patzıg, Ad:: Habermas, Kriele, 47)
Letztlich kommt CT dem Schluß, daß Ader Begründungsversuch eiıner ‚metTta-
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hysıkfreien Ethık“ scheıtert, indem lediglich andere ‚Dogmen‘ als Surrogate
vorausliegen ohne jedoch aufgedeckt und formuhert werden“ (S 129)

berechtigten Vorbehalte eiıne bloß diesseltige Rechtsphilosophie
oder -theologıe ollten Te111C nıcht hındern anzuerkennen, daß den Natur-
rechtstheorien und Vernunftlehren der Entwıicklung und Durchsetzung der
Menschenrechte In der Geschichte eın nıcht geringes Verdienst ukommt.)

5 / ff wendet der Verft. sıch theologıschen Fragen Lutherische
Theologıe und Luther selbst kommen reichlıch Wort. ber auch für eın
theologısc weniger gebildetes, allgemeın chrıistliıches Verständnıiıs egründe
Vert. glaubwürdig und überzeugend dıe erankerung des Rechts im chöp-
ungs- und Heıilsgeschehen, WIe N dıe überlhefert. Dem Staat welist der
Autor seinen altz 1im noachıtischen Bund Z alle Tendenzen ZUT ergöttlı-
chung oder Verselbständigung der rıgkeıt abweılsend. uch dıe demokratı-
sche Herrschaftsmacht definıiert C als eıne VO (Gott 11UT verhehene. ecaC  ng
verdient dıe nüchterne Aussage, daß derC der un: den dırekten ugang

einem Naturrecht auSSC  1elt (sınngemäß :EZ) Wenn der Verft. dıe rage
tellt, ob nıcht einıge menschlıiche Schöpfungsordnungen „prälapsarısch"
denken SInd, könnte das auch für das ec als (Ganzes gelten und Perspekti-
Ven für das Naturrecht eröffnen. Und WENN der Verft. mıt 1C qauf Röm 244
meınt, dalß der ensch „ansprechbar auf (Gjottes Wort‘“ bleıbt, und eine wichtige
Aufgabe darın sıeht, das „Rechtsgefühl des einzelnen theolog1isc reflektie-
ren  .. (S 69), Wirtt das dıe rage auf, ob und W1e der nıcht dıe Schrift SC-
undene Mıtbürger auftf (jottes de facto verpflichtet werden und WIE mıt
ıhm der für das Funktionieren der Rechtsordnung una  ıngbare Konsens über
Jjele und Wege des Rechts hergestellt werden annn

nbefangen greift der Autor auf (GGjottes Wort zurück, 6c8sS rundposIi-
tiıonen des Menschen geht, WENN CI In der Abtreibungsfrage konsequent das
Lebensrec auch des Ungeborenen bejaht (S {2) uch anderen Eıinzelfra-
SCH (Grenzen der Staatsmacht, CZU Wıderstand) nımmt e eindeutig und
für den der orlentlierten Chrıisten überzeugend tellung. Ihm ist darın

folgen, daß ohne eschatologische Perspektive eıne erankerung des
Rechts in überzeıtlıchen, VON der Waıllkür der Menschen nabhängı1igen Werten
nıcht o1bt. Wo nıcht mehr mıt dem (erst) zukünftigen eıl Gottes gerechnet
wird, verırrt sıch 55  eologıie ZUT bewußtseinsverändernden Ideologie“ und
„schlıe sıch den Hoffnungen der Welt S 105) So w1e bekenntnistreuer
Glaube das eıl nıcht In dıeser Welt sucht, SC  1e C auch „unchrıistlıche
Besserwisserei in Sachen der Polıtık, der Waiırtschaft und des Rechts aus  .. aber
das führt mıtnıchten ZU Quietismus S 109), wei1l dıe 1e das Engagement
der Chrıisten für dıe Welt und auch dıe Übernahme polıtıscher Verantwortung
fordert

Dıe „theologischen Anmerkungen‘‘, eıne Ohnende, gul esbare Lektüre,
schlıeßen mıt einer kurzen, informatıven Zusammenfassung CS 127-132), die
einen Überblick über den Inhalt g1bt und für Eılıge eıne gule Vorwegın-
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formatıon). ıne Liste äalterer und DNeC4H6CiG6T I .ıteratur ist dankenswerterwelse
gefügt Als Jurist rlaubt sıch der Rezensent, ergänzend hinzuweılsen auf
dıe Einführung In Rechtsphilosophie und Rechtstheorie der Gegenwart, hrsg
Von Kaufmann und assemer, Heı1idelberg 1989, UIB 593, mıt Abhandlungen
und ausgewählter Laiteratur ZU an der rechtsphilosophıschen Dıskussıon,
darunter eın ausführlıcher historischer Dıskurs (Kaufmann), der das immerwäh-
rende Bemühen der enker er Zeıten eiıne verpflichtende nna  2 Be-
stımmung des Rechts anschaulıch VOIL ugen stellt Für besonders 1D11SC
orlentlierter Aufbereitung des Ihemas Interessierte se1 erwähnt der J agungs-
berichtsband Begründung ethischer Normen, hrsg VON Burkhardt, TVG

Brockhaus Brunnen, uppertal 088
Jürgen Harder

eorg Huntemann. (Jottes oder AaosS Wd$S bringt Europas u  un;
Der politische Auftrag des Christen In der sogenannten Wendezeit. e1 Kdı-
t10Nn C! 3164 Lahr-Dinglingen: Verlag der I1 1ebenzeller 1SS10N, 992 160 S

22,80

Huntemann analysıert in dem vorlhiegenden Buch dıie geistige S1iıtuation Uro-
pas Er charakterısıert dıe heutige Epoche der Postmoderne als eı1ıt des Abfalls
VO Gott, der Ablehnung der Gerechtigkeit und des aufblühenden „Neobaalıs-
mMus  .. Dies ze1igt siıch in der Zerstörung der Famılıe, in der Kollektivierung
des Daseıns und im emotionalen Naturalısmus. Angesichts der verlorenen 1-
schen Werte und des antıchrıistlich ausgerichteten Pluralısmus Europas appel-
hert 6I vehement dıe chrıistlichen Polıitiker, ihre gottgegebene Verantwortung
wahrzunehmen.

Im ersten Teıil se1nes Buches warnt der reformierte eologe VOI dem „Zeıt-
wendeenthus1iasmus“ (S 14) unseTeTr JTage eutlic stellt CT heraus, daß s NUTr

eıne Alternatıve geben ann „Entweder Gebote und UOrdnung oder das Versıin-
ken In das ao0s des Nıhiliısmus"“ S 16) Ausgangspunkt se1iner Begründungen
ZUT polıtıschen ist der noachıtische Bund (Gen 9’ {D: ın dem Gjott dıe
„gesamte Menschheıit ın dıe Pfliıcht genommen‘ S 18) hat Dieser Bund stellt
für Huntemann den entscheıdenden Ansatzpunkt se1iner polıtıschen dar.
SO plädiert 61 für eıne Verantwortungs- und Ordnungsethiık. e1 nımmt C

wohl dıe Politiker als auch dıe Gemeinde Jesu ın dıe Pfliıcht.
Der zweiıte Teıl des Buches zıielt arau ab, eiıne weıtere Begründung des p-

litischen Auftrags des Chrıisten geben e1 stellt der Autor kompromi1ßlos
den Auftrag Von Staat und Kırche in polıtıscher Verantwortung heraus. Proble-
matısch ist hler jedoch dıe Erwähnung des Beispiels VO Bonhoeffer, der
„WCSCH se1nes Kampfes dıe Gerechtigkeıit ın der Nachfolge Christı se1ın Le-
ben lassen mußte‘‘ S 51) Huntemann, der herausstellt, daß sich „der amp
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